
ZEDEL - Donnet-Zedel - Donnet

Die Schweiz, traditionsgemäß ein Land er Uhren-Herstellung, also an höchste Präzisionsarbeit 
gewohnt, war verständlicherweise mit dem Aufbruch ins Jahrhundert der Motorisierung auch mit 
der „Geburt“ des Motorrades beschäftigt. Neben den zunächst noch im bescheidenen Umfang 
agierenden Brüdern Henri und Armand Dufaux hatten sich auch deren Cousins mit der 
Motorisierung des Fahrrades befasst.

                            

Daneben gab es aber auch noch andere Firmen, die knapp nach der Jahrhundertwende nicht nur 
Motoren sondern auch ganze Motorräder bauten. Das war zu dieser Zeit vor allem die Marke 
ZEDEL, deren Name auf die Initialen der Firmennamens ZÜRCHER, LÜTHY & CO. in St. Aubin-
Neuchâtel zurückgeht. Sie lieferten ihre Einbaumotoren ab 1901 u. a. an die Neckarsulmer 
Fahrradwerke (später NSU), Peugeot, Humber, Enfield, Quadrant, Triumph (GB), Execlsior, Terrot 
usw. Nachstehend drei Bilder.

                                               
Nun aber zu unserem eigentlichen Thema nämlich der Geschichte einer Schweizer Firma namens 
Zedel und deren Produkte sowie der Verbleib der Firma.



1896 installierte Ernest Zürcher seine Werkstatt in einer bescheidenen Unterkunft in Neuenburg. Im 
darauf folgendem Jahr begann er mit der Herstellung der ersten Motorradmotoren in der Schweiz. 
Nachdem das Geschäft einen gewissen Umfang annahm, schloss er sich mit Hermann Lüthi zusam- 
men und gründete die Firma Zürcher-Lüthi & Cie SA. 1899 mieteten sie geräumige Werkstätten in 
St. Aubin bei Neuenburg, um dort die Herstellung von Motorradmotoren fortzusetzen. Nachdem der 
Verkauf gut lief, gründeten sie im Jahr 1901 eine neue Gesellschaft, die ZEDEL Sa, mit einem 
Kapital von 74 000 Franken. Ein Jahr später wurde das Kapital auf 200 000 Franken erhöht. Das 
Unternehmen beschäftigte nun 130 Personen. Im Jahre 1905 sah sich die Zedel veranlasst, einen Teil 
ihrer Einrichtungen nach Pontalier zu verlegen, um die hohen Zollschranken zu umgehen, die für den 
Import nach Frankreich bestanden. Das Nachbarland war zum Hauptmarkt für Zedel geworden. In 
der grenznahen Stadt Pontarlier verwirklichte Ernest Zürcher die ersten ZL-Automobile. Zwei Jahre 
später, Ende 1907, gab er die Leitung der französischen Filiale auf und kehrte nach St.Aubin zurück. 
Hier ließ er ein neues Werk errichten, in dem eine Produktion der Voiturettes und Kleinmotorräder 
der Marke ZL anlaufen sollte. Die Schweizer Modelle waren in allen Punkten identisch mit den im 
Frankreich konstruierten Typen.

                         

Die Zedel- oder ZL-Kleinwagen wurden von einem 4-Zylinder-Motor (Bohrung/Hub: 67 x 80 mm) 
von 8 PS angetrieben (siehe oben).Dank ihrer ausgezeichneten Fertigung und ihrer 
Vertrauenswürdigkeit fanden sie rasch Abnehmer.



                 

1908 brachte Zedel eine Doppel-Phaeton mit 4-Zylinder-Motor (Bohrung/Hub: 72 x 110 mm) mit 
10 PS auf den Markt. Kurz darauf schuf Ernest Zürcher in La Ferrière bei Pontarlier eine neue 
französische Filiale, und schließlich 1925 eine weitere in Courbevoie, wo ausschließlich Motoren 
hergestellt wurden.

                                       

Die erste Filiale, die Zürcher 1907 verlassen hatte, wurde unter der Firmenbezeichnung Zedel vom 
Schweizer Ingenieur Samuel Graf übernommen.  1923 wurde die Firma Zedel mit dem Unternehmen 
des Konstrukteurs Jérome Donnet zusammengelegt. 

Ernest Zürcher starb im Juli 1935 im alter von 70 Jahren. Seine Motorradmotoren konnten 
eine ansehnliche Zahl von Siegen in der Schweiz wie im Ausland verzeichnen.



                                        

Donnet war ein Mann der Tat und hatte große Pläne. Er hatte bereits die renommierte Firma Vinot  
& Deguingand erworben, und in den Werksanlagen von Vinot in Nanterre wollte er eine Grossserien-
produktion von Automobilen aufziehen. Seine dort fabrizierten Wagen hießen bis 1927 Donnet-
Zedel, dann wurde der zweite Namen fallengelassen. Die Wagen galten als solide Gebrauchsfahr-
zeuge. Es gab auch einige Sechszylinder, aber vor allem Nutzfahrzeuge, an denen damals ein großer 
Bedarf herrschte. 

                     

Bis 1932 brachte Donnet die unterschiedlichsten Konstruktionen auf den Markt, unter anderem 
einen Kleinwagen mit 774 ccm- Zweitakt-Twin, entworfen von Marcel Violet. Aber die 
Wirtschaftskrise  hatte Donnet zugesetzt. Mit Kleinwagen war kein Staat mehr zu machen, avant-
gardistischen Konstruktionen stand man misstrauisch gegenüber. 1934 verkaufte Donnet die 
Werksanlagen für 8 Millionen Franken an einen Italiener aus Piemont, H.T. Pigozzi. Pigozzi stellte 
Fahrzeug unter dem Namen SIMCA her, den Französische Fiat.

Hier nun ein Foto unseres Zedel Lieferwagen als wir ihn vor ein paar Jahren geliefert bekamen. 
Heute ist er geprüft und fahrbereit, und natürlich unser ganzer Stolz.



                       Oldtimer Werkstatt Marius Pfister


